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o wie es ſelten Komplimente gibt ohne alle 
Lügen, ſo finden ſich auch ſelten Grob⸗ 


heiten ohne alle Wahrheit. 5 "a. - 70 | 
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eo Den Konfirmanden. 
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Jetzt ſcheidet aus den Kindertagen 
Ihr jungen Herzen! Seid gegrüßt 
Und laßt das alte Wort euch ſagen, 
Daß dem nur Heil und Segen ſprießt, 
Der treu bleibt auf dem Pfad der Tugend, 
In Glück und Leid ſich immer gleich! 
Bleibt treu in eurer holden Jugend: 
Und eurer wird das Himmelreich! 


Nur nach dem Guten ſollt ihr ſtreben 
Und alle Erdenſünde flieh'n! 
Für ſolch ein tugendhaftes Leben. 
Wird euch die ew'ge Gnade blüh'n! 
Des harten Lebens Qual und Tücke, 
Dem Guten bleiben ſie erſpart! 
Er ſieht den Lohn ſchon in dem Glücke 
Des Angenblicks der Gegenwart! 


Das Leben iſt gar hart und ſpröde, 
Doch guter Willen zwingt es weich, — 
Verſuch' es jeder nur und jede: 

Ein ſolches Tun macht froh und reich! 
Das Gute tun, das Böſe meiden, — 
Das iſt des Lebens Sinn und Wert! 
Drum, wer da lebt ſtill und beſcheiden, 
Der iſt des ew'gen Heiles wert! 


Ihr jungen, lieben Menſchenkinder 
Bleibt jung, irrt nicht vom Wege ab! 
Ihr ſeid Befreier und Ergründer 
Des eignen Heils! Mag karg und knapp 
Das Leben euch auch Gaben ſtreuen, — 
Nehmt's hin wie's kommt, wie es ſich beut! — 
Oſterglöcklein Oſtermelodein, Und bleibt die guten, bleibt die treuen 
Läuten den Frühling ein, Vogelſang, Sonnenſchein — Mitglieder frommer Chriſtenheit! 
Chriſt, der Herr iſt auferſtanden Oſterfee ſtreut reichen Segen, 
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Und aus banger Winternacht inder ſam „ . N t 1 

Sit der beide Let erwacht. Und die Glocken klingen drein! ; an 810 and eu chen, 

N Fortan auf eurer Daſeinsbahn! N 
Bleibt treu euch ſelbß, treu dem Verſprechen, 
Das feierlich ihr gabet heut! 

Dann fiegt ihr über alle Schwächen, 

Dann ſeid fürſorglich ihr betreut! 


Goldne Eierlein 

Möchl er euch allen weihn — 
Draus ihr Freude ſpeiſt und Frieden, 
Draus Geſundheit euch beſchieden, 
Jedes Ei ein frohes Jahr — 
Oſtergöttin, mach' es wahr! 


4 
RR, % N 
5 e 
ö . 17 0 95 4 
10 0 e 
. 900 10 A . 
4 NN 8 
, Se 
> . 
l. 
5 * & SU n c en ARM, >> 
Serge ereee Nett ET 
23 A ee ne, 
et: ‘om ee e 


S DANNY. pn ed 9 75 

9 2 55 Mr 

e ser el 7 
7 


5 N97 778 7 0 
5 Ne W 4255 U Mg N N 

r c 
W l 0 2 e W 


4 e eee 


A Auferſtehung. > 


Oſter⸗Erzählung von A. v. Plankenberg. 


tumm ſaß am Teeliſch das Ehepaar ſich gegenüber. Die Gräfin 
% Hatte nach alter Gewohnheit den Tee ſelbſt bereitet, ihrem Gat⸗ 
ten die gefüllte Taſſe vorgeſtellt und den Diener mit dem leeren 
Samowar hinausgeſchickt. Die Stille im Zimmer wirkte faſt be⸗ 
klemmend. Nur ab und zu ſchlug die Zweigſpitze eines Parkbaumes 
an die Feuſterſcheibeu, ging ein dumpfes Rauuen und Rauſchen 
durch die Wipfel. Daun lohten die Flammen im Kamin heller auf 
und das Licht der Lampen flackerte unruhig. 
„Hörſt du den Wind? Wenn nur kein Sturm daraus wird!“ 
Graf Eruſt verließ ſeinen Platz und warf ſich in einen Schaukel⸗ 
ſtuhl. „Soll f N N 
kommen,“ ſagte 
er mit gleich⸗ 
giltiger Stimme, 
„eher haben wir 
kein Frühjahr 
zu erwarten!“ 
Und was hätten 
wir vom Früh⸗ 
jahr zu erhof⸗ 


fen?“ 

Er zuckte 
die Achſeln, 
ſtreckte die Füße 
lang aus und 
entlahm der 
Bruſttaſche Zi⸗ 
garettenetui und 


Gräfin Theſi ließ den Teelöffel ziemlich unſanft auf die Un⸗ 
tertaſſe fallen. „Das ſieht man wohl deutlich genug . „Ich glaube 
jedoch ein gutes Anrecht zu beſitzeu, ein wenig mehr Berückſichtigung 
meiner gewiß nicht unbeſcheidenen Auſprüche Deinerſeits erwarten 
zu dürfen.“ a n 

„Und die Mehrausgaben — 7“ wandte er ein. 

„Bezahlſt Du von meinem Gelde!“ 

Das Wort traf. Der Graf ſtand auf, um ſich raſchen Schrit⸗ 
tes feiner Gemahlin zu nähern. Er faßte rauh ihr Handgelenk. — 
Theſi —! Willſt Du damit vielleicht ſagen —?“ Sie befreite mit 
einer Gebärde 
der Empörung 
ihren Arm. Ein 
Windſtoß fuhr 
durch das Ge⸗ 
mach. „Biſt du 
es nicht ſelber, 
der mich darau 
erinnert, daß ich 
mir keinerlei Ab⸗ 
hängigkeit ge⸗ 
fallen zu laſſen 
brauche? Wa⸗ 
rum ſoll ich Dich 
ſchonen, da Du 
mich nie ſchonſt!“ 

Noch ſuchte 


Graf Ernſt nach 
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Zündholzſchach⸗ 1 | einem Worte, in 
tel. „Du er i mp dad er feinen 
laubſt?“ Nach FH % Groll legen 
N 199 5 pal ö 0 756 um 5770 5 IM) wollte, als der 
ſegtzte er apaldı W 0 ı In en e =“ We: : Diener eintrat, 
hinzu: „Eut⸗ N 6 * HIN ra I fee u dc, um die Abend- 
ſprechendes Wet! N . 28 70 | 1 E hi * N D, Se poſt zu überrei⸗ 
ter, um eine gute D i ö . 5 chen. Bei ſeinem 


Ernte gewärti⸗ Ankunft des 


gen zu können 

— was ſonſt 

wohl? — Und 

ſchlüge ſie fehl — bah!“ 

Schatten. Bitter zuckte es um ihren Mund. 
„Umſoweniger verſtehe ich das Sparſamkeitsſyſtem, das Du 

in neuerer Zeit — beſonders meinen Wünſchen gegenüber — in 

Anwendung bringſt. Ich möchte der Parkanlage, der Teppichgärt⸗ 

nerei, den Gewächshäuſern mehr Pflege, mehr Mittel zugewendet 

ſehen, muß aber auf meine Frage, warum es nicht geſchieht, vom 

Obergärtner die Autwort hinnehmen: der Herr Verwalter beantworte 


feine Forderung allemal dahin, der Herr Graf habe dieſe Poſten 


im Präliminar kurzweg geſtrichen.“ i i 
„So, lat ich das? Dann erſchien mir dieſen Ausgabe jeden⸗ 
falls überflüſſig.“ . ö 


Zenpelinlin 
(Text Seite 119.) 


Über das Geſicht der Gräfin glitt ein 


Eintritte hatle 
ſich ſoſort eine 

N Wandlung bei 
* den Gatten voll⸗ 

zogen. „Geſtatte“, ſa te höflich der Graf, nachdem er ihr einen 
Seſſel nähergerückt, und: „Du entſchuldigſt wohl,“ ſagte auch die 
Gräfin, ehe fie nach den Briefen und Zeitungen griffen und mit 
ſteigendem Eifer zu leſen begannen. a 
Erſchreckt uhr Gräfin Theſi in die Höhe, als ihrem Gemahl 
unverſehens ein Heft, au dem er fleißig mit dem Falzbein gearbeitet, 
entfiel und zufällig auf ihren Schoß zu liegen kam. Ein wenig ver⸗ 
wirrt nahm fie es in die Hand, während ihr Blick unwillkürlich 
das Titelblatt ſtreifte. Eine Blutwelle ſchoß ihr nach dem Kopf. 
Ohne zu überlegen, rief fie haſtig: „Aber das Buch gehört ja mir! 
Ich habe es doch beſtellt!“ f ; — 
Graf Eruſt war erblaßt. „Verzeih', hier muß jedenfalls ein 
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Irrtum —.“ Sie wühlte bereits in de 
noch uneröffneten Poſtſendungen, um gleic 
darauf einem Kuvert die nämliche Schrr— 
zu entnehmen. Nach einer ganz kleinen 
Pauſe, in deren Schweigen aber die cı 
regten Atemzüge von Mann und Frau 
hörbar wurden, bemerkte die Gräfin, inden 
fie dem Gatten das ihm eutfallene Her 
zurückgab: „Du warſt im Recht. Hier iſt 
Dein Eigentum und dies das mir gehörig. 
Exemplar.“ 

Er neigte daukend den Kopf und 
nahm Heft und Briefſchaften au ſich. Uni 
damit war er gegangen. 

Als ſich die Gräfin von jedem Bwanı 
erlöſt ſah, eilte ſie an eines der Fenſter 
riß die Flügel deſſelben auf, und lem. 
ſich hinaus. Woher hatte ſie nur den 
Mut genommen, dieſe als Neuheit in dei 
Zeitung angekündigte Schrift ohne weiteres 
zu beſtellen? Heißes Erröten überzog ihre 
Wangen, als fie das Heftchen an ihrer 
Bruſt verbarg und eiligſt damit in ihr 
Schlafgemach flüchtete. Dort erſt wagte 
ſie die Blätter zu leſen, aus deuen ſie 
Belehrung ſchöpfen wollte über die Mög⸗ 
lichkeit, durch Trennung ihrer Ehe auf geſetzlichem Wege die ver— 
lorene Freiheit uneingeſchränkt wieder zu erlangen. 

Anderen Tages erklärte der Graf, deſſen Weſen feiner Ge— 
mahlin gegenüber eine gewiſſe Scheu verriet, in geſchäftlichen Site 
tereſſen nach der Reſidenz fahren zu müſſen; die Angelegenheit iii fte 
ihn acht bis vierzehn Tage fernhalten. 

Die Gräfin erwiderte nichts darauf, dachte aber ſofort: „Er 
ſucht nähere Informationen über die geplante Ehereformvorlage. 
Seine Ungeduld, frei zu werden, iſt noch größer als die meine.“ 

Jetzt begann eine ſtille und doch an Eindrücken reiche Zeit 
für die einſame Frau. Sie wanderte durch den Wald und atmele 
den Duft der jungen Fichten- und Tannenſchößlinge, während ihr 

Ohr dem Schlag der Amſel lauſchte, der aus dem nächſten Graben 
nach Sonnenuntergang wie ein Abendlied zu ihr herüberklang. 

Bis ins Dorf hinab erſtreckten ſich endlich die Spaziergänge 
der Gräfin. Das lag fo anmulig zwiſchen den neuergrünten Ka⸗ 
ſtanien und den blütenſchimmernden Kirſchbäumen. Nur vom Wa⸗ 
gen aus hatte Theſi es bisher geſehen, wenn ſie zur Bahn oder ja 
einmal zur Kirche fuhr. Bei dem freundlichen Grüßen der Leute 
ſtieg unverſehens die Frage in ihr auf: „Warum mied ich nur ſo 


Be 


Oſtergebräuche in Spanien und Polen. 
N (Text Seite 110.) . 
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lange dieſes hübſche Dörfchen und feine Bewohner? Das find ja 
auch Meuſchen, die ihr geheimes Ach und Weh im Herzen tragen, 
mit denen ſich reden läßt.“ N 
Beſonders eine der jungen Mütter gefiel Theſi vor allem. 
| Sie trug einen Säugling an der Bruſt und ein zweites, noch am 
Arm, war ſo recht das Bild blühender Geſundheit und Lebens⸗ 
freude. Nie ſchien ihr die Laſt der Sorge zu groß und zu viel. 
„Soviel Plage und ſoviel Kinder —!“ Gedankenvoll ruhte 
ihr Blick auf den braunen und blonden Köpfen der kleinen Men⸗ 
ſchenherde. Das junge Weib geriet aber nicht in Verlegenheit. 
„Von der Plag' ſpür' ich nix; was man gern tut, kommt. 
einem nit ſchwer au.“ e N i 
So trug Theſi j den Tag von jeder ihrer „Pilgerfahrten“ wie 
fie dieſe Ausgänge nannte, irgend ein Wort, einen Fund, eine Lehre 
nach Haufe, in die klöſterliche Stille des Schloſſes, die, durchtränkt. 
von der Lichtflut des Werdemonats, raſch in ihrem Herzen Wurzel 
faßte. Die Palmwoche ging herum und einige Zeilen kündigten die 
nahe Rückkehr des Grafen an. Theft ſchickte zu jedem Sechsuhrzuge 
den Wagen an die Station; bis jetzt war dieſer aber noch immer 
zurückgekommen. Gleich viel, das Oſterfeſt ſollte Theſi diesmal in 
ö e würdigerer Weiſe bereitet finden als je zu⸗ 
vor, und ſie wollte es feiern in ihrer Art, 
unbeirrt durch äußerliche Vorgänge. Bir⸗ 
kenlaub und Blumen ſchmückten ihr Zim⸗ 
mer, das ganze Haus. Alles trug ein 
feſtliches Gepräge. Die Gräfin ſelber hatte 
ein weißes Stoffkleid angelegt und ſtand 
jetzt erwartungsvoll am offenen Fenſter. 
Bald mußte das Geläut der Glocken ein⸗ 
ſetzen und dieſem Moment harrte ſie in 
ſtiller Andacht entgegen. 5 
Doch mein, noch war nicht alles ge⸗ 
ſchehen, was zuvor getan ſein ſollte. Sie 
wandte ſich raſch nach ihrem Schreibtiſche 
zurück, erſchloß eine der Laden und enk⸗ 
nahm ihr ein kleines zerknittertes Heft. 
Jetzt noch einen Schritt zum Kamin hin, 
in dem ein helles Feuer flackerte, und mit 
entſchloſſener Armbewegung warf ſte die 
Blätter mitten in die Glut. x 
„Was tateft Du, Thefi?! 
Erſchrocken fuhr fie empor und ſag 
deu Gatten auf der Türſchwelle ſtehen. 
Sie hatte weder das Rollen der Wagen⸗ 
räder, noch einen Schritt über den Teppich 
des Ganges gehört. In den Augen des 
Grafen lag das Staunen eines Überraſch⸗ 
ten: eine neue mädchenhafte Erſcheinung 
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Glockengeläute zog die Gatten aus Fenſter. Beide ſchwiegen 
in tiefer Bewegung. Dann richtete ſich Theſi langſam auf. „Ver⸗ 
ſuchen auch wir es, ein neues Leben zu beginnen! Ich habe viel 
gelerut, während ich mir ſelber überlaſſen war, und möchte gut 
machen, was Mangel an richtiger Erkenntnis verſchuldet. Haft dn 


den Mut, es zu wagen?“ ö 
Wortlos zog 5 fein Weib in die Arme und ohne Widerſtreben 


legte Theſi ihren Kopf an feine Bruſt 


trat ihm in Theſi entgegen. Ich habe nur das Buch verbrannt, 
deſſen Bezug eigentlich eine Beleidigung für Dich war,“ ſagte ſie 
ruhig, mit offenem Blick, indem fie ihm die Hand reichte. „Theft —! 
Verſtehe ich Dich recht? Du Eönnteft mir verzeihen, daß ich —“ er 
riß die Knöpfe ſeines Überziehers auf und griff haſtig in die innere 
Bruſttaſche. „Dann ſoll auch dies — ja, ja, nur ins Feuer da⸗ 
mit!“ und aufflammend miſchten ſich mit den verkohlten Überreſten 
des erſten Heftes die Blätter des zweiten. 


Beer 
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Fröhliche Oſtern! m Ss 
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Me lag der Nachttau auf Gräſern und Halmen, und ſchwebte — heute war Oſtern. Oſtern. — Ein Zauber liegt in dem Wort 

Nebelduft über den Wieſen, noch war kein Menſchenlaut zu [ — ein Duft von Heiligkeit, von Frühling und Hoffnung! Chriſtus 

hören in dem erwachenden Morgen. Nur hin und wieder ein ver- iſt auferſtanden! Bald würden die Glocken les verkünden! Und fie, 

träumtes Vogelzwitſchern, ein leiſes Rauſchen, wenn ein Luflhauch das Lehrerskind, mit welchen Gedanken ging fie dem Tag entgegen, 

durch die Baumwipfel ſtrich, ihr knospendes Blättergewebe bewe“ ging fie hier? : > 

gend, daß es ausſah, als wogten dort zarte, grüne Schleier. Oſtern! In ihrem reizenden Geſicht kämpften Schmerz und 
In dem Schweigen wurde jetzt ein Schritt laut, eigentlich | Trotz. Oſtern, der Tag, an dem es geſchehen damals, vor zwei 


mehr ein Huſchen. Am Wieſenrain entlang kam es gelaufen auf Jahren, geſchehen, daß die flinke kleine Hand den Schlag ausgeführt 
e ee 5 = hatte in das übermü⸗ 


flüchtigen Sohlen — 

eine blütenjunge Mäd⸗ 5 . tige junge Männer⸗ 

chengeſtalt. Im lich⸗ ö 2 et antlitz. — 

ten, loſen Morgen⸗ , N. Eine Lektion hatte 

kleide, den weißen es ſein ſollen dem 
j kecken Räuber, für den 


Nacken frei, ſo daß ö 
der Lufthauch mit den we le 
braunen Nackenlöck . 
chen ſpielen konnte, 
in der Hand einen 
blühenden Weiden⸗ 
buſch und ein paar 
Schlüſſelblumen. Das 
war Lehrers Roſe, die 
wilde Roſe, wie der 
Vater fie nach man 
chem kecken Backfiſch⸗ 
ſtreich ſcherzend ge⸗ 
nannt hatte. Die wilde 
Hummel von einſt, 
war jetzt mit ihren 
ſiebzehn Jahren ſehr 
mädchenhaft, ſehr rei⸗ N 
zend beſcheiden. Lehe | 
rers Roſe hat gelernt, 
ſich zu beherrſchen, 
ſagten die Leute. Sie 
hatten recht, Roſe 
hatte es gelernt, das 
raſche Blut, die flinke 
Zunge zu zügeln — 
die Lektion aber, die 
ſie erfahren und die 
dies zuſtande gebracht, 
die kannten die Leute 
nicht. 5 
; Die Füßchen 
aber waren noch eben 
ſo hurtig wie einſt, 
mit wogender Bruſt, 
das Kleid zierlich ge⸗ f 
rafft, lief fie vor⸗ , N — 
wärts, dem Amtmannshauſe zu, das am Ende der Wieſe, hinter 
el Paste ug. Seit ihren lab nahm a jedem 
19. April in der Morgenfrühe dieſen nämlichen Weg. Einſt mit | feinen Liebling, die Roſe, geworfen, ſeines Jugen fe 
kindlicher Wichtigkeit, ſpüter mit Übermut ind heller Freude ann! „Die wilde Roſe fiche ich inch. hitte bad darauf ber 
ihrer Aufgabe — und nun? f Be Bi launige Herr an den fernen Sohn geſchrieben. „Kennſt du vielleicht 
Sie blieb plötzlich ſtehen. Heute war nicht allein Geburtstag das Radikalmittel, das dies bewirkt hat? Dazu entwickelt ſie ſich 


e 


Kuß, den er ſich ge⸗ 
nemmen, wie aber 
„„ war es gekommen? 
a Ne Sie hatte die Lektion 
„ erfahren. — N 
4 15 Wie hatte ſie auch 
nur die Gegenwart 
des anderen vergeſſen 
können? Und war es 
auch ſein Freund ge⸗ 
weſen, der Schlag ins 
Geſicht in deſſen Bei⸗ 
ſein, hatte dem ſchmuk⸗ 
ken Studenten helle 
Zornesröte ins Geſicht 
getrieben: „Warte nur, 
Du wilde Roſe, Du 
ſollſt einſt Reugeld 
zahlen!“ 
N. Das waren ſeine 
letzten Worte geweſen. 
Warum konnte ſie ſie 
nicht vergeſſen? Wie 
nur vermochten ein 
paar Worte allen 
Übermut zu brechen? 
Oder — war es Reue 
über den Schlag, durch 
den ſie ihn düpiert 
hatte vor dem anderen? 
Als im Vorjahre 
wieder die Oſtern⸗Fe⸗ 
rien gekommen, hatte 
der Sohn nicht den 
5 An ins 9 
1 N mishaus gefunden. 
„Mein Herbert macht eine Harztour,“ hatte der 12 7 een 
geſagt und dabei hatte der alte Herr einen eigentümlichen Blick auf 
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mit jedem Tage | 


mit Schmerz und 2 nu. 
Sehnſucht, war 4 „ 5 tenem Atem, Rüh⸗ 


burtstag heuke, 


zeitig aber ſtockte 8 N N . i F’ 0 
ſein raſcher Fuß jäh. Ein Blutwelle ſchoß in feine Stirn; regungs⸗ kbſtlichſte Geburtstagsgeſchent, denn daß die beiden einmal ein Paar 


ten unter 
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ſchöner, — glücklich der Knabe, der einft dieſe | Hell wie der Geſang der Heidelerche, ſchwebten die Töne zum 
Roſe brechen darf!“ Himmelsdom auf, und doch fo innig, wie durchglüht von junger 

Warte nur, Du wilde Roſe, Du ſollſt Reugeld zahlen!“ Sehnfucht erklang es: Übern Garten durch die Lüfte, Hört ich Ware 
N Was hatte er damit gemeint? Wenn er wüßte, daß fie längſt dervögel zieh'n, Das bedeutet Frühlingsdüfte, Unten fänges ſchon 
Reugeld gezahlt hatte mit dem brennenden Wunſche, die Wange, die [au zu blüh'n. Jauchzen möcht' ich, möchte weinen, Iſt mir's doch, 
fie geſchlagen, u e . i als könut's nicht 
14 5 zu küſ⸗ \P u N fein! Alte Wun⸗ 
el a, — a g der wieder ſchei⸗ 

Sie lief plötz⸗ 3 5 8 nen Mit 9 0 


lich vorwärts. als Mondesglanzher⸗ 


wolle ſie ihren ein. — 

Gedanken ent⸗ 5 = Im Erkerzim⸗ 
fliehen. Warum zu > RE mer ſtand das 
nur mußle a Ä Re 9 * graubärtige Ge⸗ 
immer an den 95 i 5 ö burtstagskind und 


lauſchte gleich⸗ 


Herbert denken, 
falls mit verhal⸗ 


rung und Ent⸗ 
zücken in den 

Mienen. 
Das Kind, die 
7 Roſe, hatte alſo 
. richtig wieder an 
. ihn gedacht und 
ſang ihm am Ge⸗ 
burtstagsmorgen 
uAnter ſeinem Fen⸗ 
= = ſter ſein Lieblings⸗ 


das — Liebe? 
Wieder blieb 
ſie ſtehen, mit 
großen, erſchrok⸗ 
kenen Augen. — 
Keine Antwort 
auf die Frage — 
— nur ringsum 
Schweigen — ſo 
feierlich der Mor⸗ 
gen. Im Oſten 


NL, 


an | Frauzi Lomba, N Wladyslaw Majewski, 5 5 1 a: 
Blätterſäuſeln.— € Operettenſonbrette am Ihalie- Theater in Lodz. Balletmeiſter am Thalia⸗Theater zu Lodz. lb i lag der oe 
Und nun in den Se f — — — Frühlingsgruß, ſo 
e dee ZI | ar „„ 
; - „wie das Lie 
55 7 der zum Himmel ſteigt, — ein Dank der auferftan- ihm das Herz wieder weit machte, wieder jung — — — — — 
enen Natur. Er Und der Mond, die Sterue ſagen's, e 
Der junge Touriſt oben auf der Anhöhe. warf feine Mütze Und in Träumen rauſcht's der Hain, 
jubelnd in 5 Luft. Fröhliche Oſtern! Frühling war es und er klang es deutlich und deutlicher zu ihm —. Doch — was war 
war jung und dns BEN 2 g das? — — Der 
Schönſte wollte fi C Ei | I I Geſang ver⸗ 
r bete ungen i „ 7 Il [I und mund St 
I Een: > i 161 id nu e 
lachten, wie die [ li fiel eine jugend⸗ 
beugen 15 9 5 liche Tenorſtimme 
denten, der das ein: e 
Staatsexamen Und die Nach⸗ 
glücklich beſtan⸗ ligallen ſchlagens: 


Sie iſt deine, 
ſie iſt deine! 

Der Amtmaun 
war ans Fenſter 
geeilt. War das 
nicht die Stimme 
eines Herbert? 
War der Junge 
etwa gekommen 
und —? 


den hat und nun 
ein freier Mann 
iſt, bis er einge⸗ 
führt wird in Amt 
und Würden. — 
Rüſtig ſchritt er 
aus, galt es doch. 
feinen lieben Al: 
ten zu überra- 
ſchen, deſſen Ge⸗ 


Zuſammenhang 

dort draußen er⸗ 
ratend, ſpähte er 
hinaus. Richtig, 
da ſtand ſein lie⸗ 
ber Junge, ſein 
Herbert, und — 
holte ſich das 
Reugeld — hielt 
das Kind, die 
Roſe, umfangen! 
Das war das 


am Oſterſonntag, 
war. — 5 
Dort ragten 
bereits die lieb 
vertrauten Linden 
des Vaterhauſes, 
im Schmuck ihrer 
knospenden Wip⸗ 
fel; nun die Weg: |. 
biegung noch. Und 
nun —. Gleich⸗ 


Fri moderner SKlaverrmarkf HNW TK 


(Tert Seite 118, N 


r lauſchend ſtehen. — Im Gar⸗ 


enem Atem, blieb . 
en ädchenſtimme zu. fingen an. 


würden, war ſein Herzenswunſch. Ohne ie zu ſtören, weidete er 
ſich an ihrem Anblick. Und das junge Glück rief Bilder berf Ver⸗ 


rn — 


kos, mit verhalt 
del 


Vorſichtig, den f 
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ve O Fichstält — 2 


gangenheit vor feine Seele — in unvergäng⸗ go= ä — . 555 
licher Schöne die eigene Sugendgeit Auch er ae Okalen Jo Mördllingen Straubing Nine,” 
war einft jung geweſen und es war Frühlin Re 4 5 88 ö 
geweſen und er hatte geliebt und 1 1 59 ur ee c © Böppingen N ae 2 Ingolstadt lachs u 
über — nach dem Geſetz der Natur; Auf- I Heidenheim g 1 2 

blühen — Dahinwelken, der Menſchen Los. geuncgen. 7, fm 8 0 1 

Über der Erkenntnis aber, die mit Schauern = z „ Piffenhofen 

die Seele erfüllt, ſteht tröſtend, leuchtend ein Hz, = ha m "  SAugsburg 

Wort, daß heute alle Lande durchhallt, wo eee, ? yon. 


a, 5 3 


Aellmünz 


Chriſtenherzen ſchlagen: Ich bin die Aufer⸗ 
ſtehung und das Leben! N 

Eine halbe Stunde ſpäter läuteten die 
Glocken die Oſtern ein. Da ſchritten drei 
glückliche Menſchen durch den Morgen, der 
Kirche zu. Und in dem Duft, dem Sonnen⸗ 
glanz und Taugefunkel fühlten die Liebenden 


Chum. g 


Po N 


Ne 
. .. Salzburg 


dankerfüllt, das anch in ihren Herzen etwas |” eee? 5 N 
erſtanden war — etwas, das ſchon lange 4 un, g 
darin geſchlummert — daß es auch in ihnen U ch u N 
Fröhliche Oſtern! war n 6 * 5 E. . ub N & 
® 2 u 


Ten Fig eee eee 
| | 3 (Text Seite 119.) N 


ziniert. Jarnos „Förſterchriſtl“, worin ſie die Titelpartie ereirte, 
hat nicht zum wenigſten dieſer Rollenbeſetzung den großen Sncces 
ie Operette am hieſigen Thaliatheater hat in Franzi Lomba | bier in Lodz und die zahlreichen Aufführungen bei gut verkauften 
m (Abbildung Seite 117) eine künſtleriſche Soubreite, die dem Häuſern zu verdanken. 
Enſemble zur Zierde gereicht. Sie ſieht ſtets allerliebſt auf der 8 8 1 n 
Bühne aus und ihr reizendes, von einem ſüßen Schimmer der Nai⸗ Das hübſche, chicke Kerlchen in der Matroſentracht auf Seite 
vität durchlichtetes Spiel iſt von einer ſolchen Natürlichkeit und 117 iſt in Lodz eine allbekannte Perſönlichkeit. Wer kennt nicht 
entzückenden Schelmerei, daß jeder Novität, in welcher Franzi Wladyslaw Majewski, den Balettmeiſter vom Thaliatheater. 
Lomba in einer der Hauptrollen auftritt, von vornherein der durch⸗ Seit einer langen Reihe von Jahren wirkt er mit ſeiner Tanzkunſt 
ſchlagende Erfolg beſchieden iſt. So iſt Franzi Lomba der Liebling am deutſchen Theater. Die prächtigen choreographiſchen Szenen bei 
des hieſigen Theaterpublikums geworden, das ihr zujubelt. Es liegt den Operettenaufführungen, die großen Tanzdivertiſſements als für 
in dem zierlichen, feſchen Perſönchen eine unendliche Anmut, ſoviel das Auge effektſchöne Akteinlagen, wie geſagt, das Drum und Dran 
Sonnigkeit, Humor und Lebensluſt und auch ſoviel Wärme des harmoniſch belebter Szenengeſtaltung: Das iſt ſein Werk. Mit klei⸗ 
Empfindens, was fie in ihren Rollen zum Ausdruck bringt, daß ſie nen Mitteln hat Wladyslaw Majewski auch in der letzten Saiſon 


Aus dem Lodzer Thalia⸗Theater. den Hörer, deſſen Sympathie ſich ihr zuwenden muß, geradezu fas⸗ 
* 


wieder ein Ballett gefchaffen, das ſich ſehen laſſen kann 
und wiederholt die Feuerprobe beſtand. Die von ihm 
arrangierten künſtleriſchen Tänze, in deren figurenſchönen 
Pas ſtets der nationale Charakter getroffen wurde, klapp⸗ 
ten immer ganz vorzüglich, und immer noch konnte Ma⸗ 
jewski mit ſeiner leichtfüßigen Schar über ſtürmiſche Bei⸗ 


ine Zeichenerklärung,; 
X + Befesligunger 
SS Haupıstrassen 
gen beh. 
„ Höfen 


97 , e eee, Hfall⸗ und „Bis“ ⸗Rufe quittieren. So zählt zu den — 

Den Je N 9. . . beim Publikum beliebteſten Kräften unſeres Thalia⸗Thea⸗ 

DAN, bs" Hirose & ee Maktjen 5 ters Balettmeiſter Wladyslaw Majewski, den wir hoffent⸗ 

INN S Risaro' EYE. e S lich auch in der nächſten Winterſaiſon wieder werden be⸗ 


2% grüßen dürfen. 


PN 
1 ; 
7 Rn gcc Fg 


Bukavica ° N 


Zu unſeren Bildern. 


Moderner Sklavenhandel. In keiner Stadt hat 
man wohl täglich Gelegenheit, das größte Elend und den 
höchſten Reichtum in ſchönſter Zuſammenſtellung zu beob⸗ 
achten. Auf welche ſonderbare Ideen dort manchmal die 
Arbeitsloſen kommen, davon giebt unſer heutiges Bild 
Seite 117 ein beredtes Zeugnis. Eine Anzahl junger 
kräftiger Männer haben ſich einem Unternehmer angebo⸗ 
ten, der ſie öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert. 


Süd - Dalmatien 


# ande ** 1 meg iſt 7 daß ee Zuſtände gerade 
0 ee = 0 Jim „freien“ Lande Amerika möglich find, in den Ver⸗ 
yım ontenegrinische Sn 58 einigten Staaten, die vor vierzig Jahren mit fo großer 
1 Küstengebiek. . len Egmphaſe die Sklaverei der „ſchwarzen Brüder“ abſchaff⸗ 

M ee en 2 —— Uuleigno) Wen ten. Wenngleich auch die gegenwärtigen Opfer des Skla⸗ 


a venmarktes freiwillig, d. h. durch Not und Entbehrung 
ſo weit gebracht, wenn auch aus Schamgefühl ſchwarz 


ert Seite 119) 


N 15 


maskiert, die Auktionstribüne beſteigen, jo find dies dennoch Zu⸗ 
ſtäude, die eines ziviliſierten Staates durchaus unwürdig ſind. | 
Odſteru in Oft und Weſt. Das Auferſtehungsfeſt zeigt 
uns eine Fülle von Gebräuchen, die noch bis zum heutigen Tage 
nicht nur bei uns, ſondern auch im Auslande gepflegt werden. — 
Unſere Bilder Seite 114 zeigen uns Oſtergebräuche. Abbildung 1) 
führt uns nach Sevilla. Dort ſchweigen am Gründonnerſtag alle 
Glocken; denn eine alte Sage lehrt, daß ſie alle nach dem Peters⸗ 
dom in Rom geflogen ſind und erſt am Auferſtehungstage von dort 
zurückkehren. Sowie ſie aber am 
Oſtertage ihr feſtlich Geläut be⸗ 
ginnen, erhebt ſich in den Straßen 
tumultartiges Lachen, Singen 
und Tanzen. Die Harmonika 
ertönt, die Caſtagnetten klappern 
und auf den Straßen beginnt 
der Tanz, zu dem Zuſchauer 
den Takt durch Händeklatſchen 
begleiten. Abbildung 2) zeigt 
Jung⸗Polen beim Oſterbrauch. 
Auch dort herrſcht, wie noch in 
vielen deutſchen Gauen der 
Gliube an das wundertätige 
Oſterwaſſer. Die Burſchen über⸗ 
fallen die Mädchen am Oſter⸗ 
montag und begießen ſie über 
und über mit Waſſer und die 
Mädchen, die durch das Oſter⸗ 
waſſer ſchön zu werden glauben, 
laſſen ſich gern dieſen tollen 
Übermut gefallen. ö 
Zeppelin Jin München. 
N Wieder einmal hat die glänzende 
Flugtechnik des vom Grafen Zeppelin konſtruierten Reichsluftſchiffes 
durch die unter den ungünſtigſten Verhältniſſen ausgeführte Fahrt 
Manzel- München und zurück, die ganze ziviliſierte Welt in Stau⸗ | 
uen verſetzt. Wenngleich auch der ſturmartige Wind die geplante 
Landung Zeppelins in München am erſten Tage der Fahrt nicht 
zuließ, dieſelbe vielmehr erſt in Rüching — einem Orte hinter 
Landshut — vor ſich gehen konnte, war der Landungsverſuch auf 
der Rückreiſe nach Manzell um ſo erfolgreicher. Unter dem Jubel 
der Bevölkerung von Böllerſchüſſen begrüßt, und vom Prinzregenten 
auf das herzlichſte empfangen, landete Graf Zeppelin auf dem Ober⸗ 
wieſenfels bei München. Unſer Bild Seite 114 zeigt den Zeppelin I 
in voller Fahrt über der Paulskirche. i 
Zeppelin in München. (Abbildung 
Seite 118.) Die wider den Willen der Luft⸗ 
ſchiffer über München hinaus ausgedehnte 
Fernfahrt des „Zeppelin J“ hat mit der 
Zwiſchenlandung des Luftſchiffes bei Dingol⸗ 
fing eine Unterbrechung erfahren. Nachdem 
anfänglich geplant geweſen war, noch im 
Laufe des Tages von der Landungsſtelle nach 
München und von dort nach Friedrichshafen 
weiter zu fahren, haben die Luftſchiffer ſchließ⸗ 
lich beſchloſſen, die Nacht mit dem Ballon bei 
Dingolfing zu verbleiben und erſt früh über 
München die Heimfahrt anzutreten, was ihnen 
auch glänzend gelungen iſt. f 5 
Produktion und Verbrauch von 
Eiern. Das Oſterfeſt ſteht unter dem Zeichen 
des Oſtereis, es dürfte unſern Veſern eine 
Überficht über die Hauptproduktionsländer von 
Eiern ſowie über den jährlichen Eierverbrauch 
auf den Kopf der Bevölkerung berechnet, will. 
kommen ſein. Während in der Produktion 
Amerika an erſter Stelle ſteht, folgt es in der 
Reihe der Verbrauchsländer infolge feiner 
koloſſalen Ausfuhr erſt an ſechſter Stelle. 
Deutſchlaud, das, unter deu produzierenden 
Ländern an dritter Stelle ſteh, hat unter den 
Verbrauchsländern die erſte e 115 i 


Genera | Gallifet 


(Text anſt hend) 


ſegen jähl. 
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Geiigionen Höhne: 


Deutzchlanat 
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Oſterreich⸗Ungarn den Mächten hinſichtlich Montenegros unterbreitet 
hat und welche bereits die Billigung der Mächte gefunden haben. 
Dennoch ſoll der erſte Abſatz des Artikel 29 des Berliner Vertrages 
beſtehen bleiben, die Feſtung Spizza alſo definitiv an Öfterreich ab⸗ 
getreten werden, der zweite Abſatz dagegen, der Sſterreich gewiſſe 
Hoheitsrechte über die montenegriniſchen Häfen von Antivari und 
Duleigno einräumte, wird geſtrichen. Montenegro erhält hier alſo 
volle Unabhängigkeit zurück. 

General Gallifet. (Bild anſtehend.) General Gallifet, der 
aus der Schlacht bei Sedan bekannte franzöſiſche Reitergeneral, iſt 
infolge eines Schlaganfalles ernſtlich erkraukt. Gallifet war ein 
großartiger Kavallerieführer, der an den Kriegen in der Krim, in 
Algier, Mexiko und am deutſch⸗franzöſiſchen Kriege teilgenommen. 
Bekannt dürfte feine rückſichtsloſe Niederwerfung der Kommune fein. 


Magiſches Zahlen⸗Quadrat. 
11123324 | 


5 


5 


1 12 1818 15 


ZIEGE 7 | | 


Vorſtehende Zahlen ſollen derart geordnet werden, daß die ſenk⸗ 
wagerechten und die beiden Diagonal⸗Reihen jedesmal die Summe 


Rätſel. 

Verächtlich wer mit meinem Wort 

Den Gegner zu bekämpfen ſtrebt 
Und feig vor off'nem Streite bebt. — 

Streicht man das letzte Zeichen fort 

Und ſtellt die andern um ſodann, 

So nennt es, was eben jetzt 

Den lieben Leſer wohl ergötzt: 
Nun rate, wer da raten kann! 


Jährliche Ererproduktron 
e 20. Ce auf 10% dercn 


Fran firesc. I Deutschkurse: England 


Srl Eierverbrnsch p Kopf: 
— — 
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Schuch. 


(Redigiert vom Lodzer Schachklub, Petrikauerſtraße 111.) 
Damenbauerneröffnung. 


Geſpielt im Allruſſiſchen Turnier zu St. Petersburg am 
159. Februar 1909. 


Weiß. Schwarz. 

G. Rotlewl. K. Roſenkrauce. 

1. d2- da d7- do 

2. 8g1—f3 c= cb 

3. es c Sb8—c6 

4. b2—b8. 27 e 

5. LCI- b cb: d2 

6. ed:dt 89816 

7. LfI— ds Li8—btr') 

8. 2c Lb -d 

9. 0—0 6—0 
10. c- c b7—b6 

11. fbl—d2 Lc8—b7 
12. Sf3— e Tag- cd 
13. 42 — 432) 1.b6—ds 
14. Tal—cl Kgö-h8 
15. Sd2—-f3 dö:c4 
16. bö:cd Sco - es 
17. Sf3 : eb Lb8: ebe) 
18. da: e5 Sf6—d7 
19. Ddi-b5 9786 
20. Dh5—h6 118— 8 
21. TdI- d! Dd8s—18 
22. Dh6—h4 h7—h6'} 
23. 2-18) g6—g5 
24. Dh4-hö Sd7--c5 
25. L d3— ed) Lb3: et 
26. 3 red Kh8 - 27°) 
27. h2— 4 18) Di8 - e7 
28. 11 —f6 Tg8—h> 
29. Tdl- fl! Tc8—f8 
30. h4:g5 Tha - h7°) 
31. 95 — 6 Sch: e 
32. 86:h7 De?—cht 
33. Kg h2 Sed: f6 
34 Sfl:f6 Des- eg 
35. h7—h8+ D! Aufgegeben. 


Der Schluß iſt äußerſt iſt äußerſt intereſſant! Schwarz kann das Mat 
oder Damenverluſt nicht mehr hindern. 


Anmerkungen zur Partie 
(Rotl ewi—Roſenkrane. 


1) Dies itt kein Tempoverluſt. Schwarz will 62—cg herbeiführen 
um ſpäter mit Lb4--d6 e- eb! drohen zu können. 

) Dieſer Zug iſt faſt erzwungen, da noch Tal--ci und Dd8- e7 
fortwährend droht Ld6—a3 | abtauſchen den Läufer, und der Bauer dd wird ein 
Angriffgobject des Schwarzen. 

3) Schwarz tauſcht alles ab um fich im Endſpiel die beſſeren Chancen zu 
verschaffen es kommt aber nicht dazu. 

4) Dies 11 0 den Rönigsflinel; beſſer war (22.) fd7—ch. 
N 5) Beſſer als (23.) f2—f4, da Schwarz mit g8—g5 9 ontrattacke 
ſich öffnet, 11 dem Textzuge droht Weiß Ld3:g6 und auch Ld3—e4. 

6) Auf (25.) Sch—e4 ſchlecht wäre (26.) f3: ed da Schutz ſich mit 
Lb7 e (27.) If 17 Les—g6 | (28.) Tf7: 8 Lg6—h5 18 Chancen behält. 
Weiß gewinnt aber mit dem ſtarken Zuge (26.) 1dl—d7 

7) Schwarz plant hier mit Tg8-h8 sh Teen! ſich zu erleben 
überſteht aber völlig den 27. Zug von Weiß. 

8) Mit dieſem ſtarken Zug forziert Weiß den Gewinn. 


Tg8—h8 
(28) Tal—fl Tc8-—-c7 

war lag Gewinn nicht ausreichend. 

15 x 15 Auf (30.) h6: 5 folgt (31.) Dhb: er Kg7—h7 (32.) Tf6— 


(27) Til—f6 


Damenbauerneröffnung. 


Geſpielt im Allruſſiſchen Turnier zu St. Petersburg am 
11. März 1909. 


Weiß. Schwarz. 
P. Romanowski. G. Rotle wi. 
1. de- dd d7—d5 
..2.:Sg1-B 7 cb 
3. es es Sbs = c 
4. C2 cg e7—e6 : 
5. LiI—d3 Sg8—f6 
6. Sbl dz LIS— dé 
7. 0-0 


" — —ͤ— I, 


| 


| 


8. ed—ei dö:ed 

9. Sd: ed ch: dd 

10. S.4:för 87: 16!) 

11. Lei- 6 18 — eg 

12. S8: da f6— 6 

13. Ddl— 357) Sch: da 

14. c3: d7 1 c8— d 
15. fa fa) D48—f6 
6.Tfı 531 Kgs-- hs’) 
17. Lhö - g5 Dis: daf 
18. Kg! hi 17—f6 

19. T3 -h Ted--e7 
20. Lg5—4 Lies: ft 
2. Ta f! LfA eb 

22. Dh6-he Te7--g7 
23. Ld3 e2 Ld7-—-c6 
24. Tha—g3 Ta-— g8°) 
25. TfI- dl 187: 031%) 
26. h2 : g3 Dd4:b2 
27. Khl-h2 5—14 

28. Tdi dz gar 
29. Kh2—h3’} Leb—e4 11 
30  Le2-—g4°) föl 

31. Lgi—e2) f5—f4! 

32. Le2- ga Db2- al 
33. Td2—di Les:g2} 
34. Kh3:g2 Dail-b2r 
3. Kga-13 b2—127 

36. Kil—et Dlz - eK Mat. 
Für dieſe 1 ſtart wie elegant durchgeführte Partie hofft Herr 


Roklewi einen ſpeziell für die jchönfte Partie des Turniers ausgeſetzten Preis 
zu bekommen. 
Anmerkungen zur Partie. 


Romanowskl - Rotlewi). 


Dds: 76 gewinnt Weiß mit Ld—g5| die Dame. 
3.) Sd4:c6 jo Dd8- h4! und Schwa z ſteht beſſer. 

3) Der Weihe muß hier ſchon irgend einen Angriff erfinden, da im 
Endſplel ſeuſoge des ſchwachen. d⸗Bauern er ſicher verloren iſt. 

4) Der einzige Zug. Auf 16. Dfé: daf gewinnt Weiß mit (17.) 
Kgi—hi Kgß—h8 (18.) Tf3-h3 (droht 125). Dd4-f6 (19.) Lh6 - 8 
eine Figur. 

5) Schlecht wäre (24.) Les: g wegen (25.1 Lh4:f6 um, 


6) Natürlich nich ( (25.) Dd4:b2, weil Weiß mit (26.) Dh: g7t | 
138: 87 427). Td'—dBi ein Mat in 4 Zügen erzwingt. Nach dem ext⸗ 
uge darf die ſchwarze 1 100 nicht genommen werden wegen (26.) Leo: ger 
g1 nebſt Led: dl Mat. 

oder hi folgt Db2—-bif (30.) Td2—d1 — 


7) Auf (29.) ch gl: 
Db5—#5') und Schwarz gewinnt. 
8) Schwarz forziert nun in glänzender Weiſe den Gewinn! 
9) Auf (30.) Le2-d3 gewinnt Schwarz mit Db2—al (31.) 71d2— 1 


Auf 0 
Wenn 


1) 
2) 


gewinnt. 


Lea: d8! 
10) Auf (81.) Lgi—i3 1 0 Schwarz auf folgende hübſche Welſe: 
Le4 : fg (32.) 2:18 g3—g2 1 
(33.) Td2:b2 982—g1 8 Mat. 


Die Auflöſung des Ergänzungsrätſels in unſerer vorigen 
Sonntags⸗Beilage lautet: 

Nimrod, Oberon, Vlotho, Emblem, Madrid, Barren, Efendi, HRoſtow. 
November — Windmon d. 


Richtig gelöſt von: Berta Reichert, Erna 
Regina Olſcher, M. J. Bruckſtein, Anna und 
Bruckſtein, Ola, Kubek u Dies Schewes. 


und Olga Tletzen, 
Mania Orzech, Pola und Frau 


Die Auflöſung des Buchſtabenrätſels in uuſerer vorigen 
Sountags⸗Beilage lautet: 


Matrone. Matrose. 
Richtig gelöſt von: Berta Reichert, 


99933333333 eEeeececee« 
Die elegante Welt trinkt nur 
E „White Star (sec) 
Moe t & Cfiandon. ae 


dead der N Vater Beere ö 


